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Einleitung 




Da diese meist gegenwartsorientiert und vor allem soziologisch geprägt sind, beschreiben sie Veränderungen „freier“ Gesellschaften in der westlichen Welt. Dennoch sollen die Impulse dieser noch jungen Disziplin in diese Hausarbeit einfließen und dazu dienen, einen abgeschlossenen historischen Sachverhalt näher zu beleuchten. Die Gesellschaft der DDR gilt als eine der am besten überwachten in der Geschichte. Zwar konnte das Ministerium für Staatssicherheit (MfS), dessen Aufgabe die Aufklärung oppositionellen Widerstands war, nicht auf die technischen Möglichkeiten des 21. Jahrhunderts zurückgreifen, doch wurde dies durch eine direkte face-to-faceÜberwachung kompensiert, deren Anspruch es war, überall und in jeder für den Staat potentiell kritischen Situation Augen und Ohren der Staatsmacht zu platzieren. Es soll hier deshalb weniger auf die technischen als vielmehr auf die personellen Möglichkeiten des Überwachungsapparates eingegangen werden.



Traditionelle Ansätze der MfS-Forschung beschäftigen sich mit den politischen und institutionellen Bedingungen der Überwachung. In dieser Hausarbeit kann zwar nicht darauf verzichtet werden, diese Aspekte zu behandeln, doch werden sie nur einen Rahmen darstellen. Der Fokus wird auf der Seite der Überwachten und somit auf der






Sozial- und Alltagsgeschichte liegen.
 2
  
Dabei soll gar nicht so sehr auf das Thema „Widerstand und Opposition“ eingegangen werden; es soll ein gesamtgesellschaftlicher Fokus entstehen, der auch die Nicht-Überwachten mit einbezieht. Zentraler Untersuchungsgegenstand sind gesamtgesellschaftliche Veränderungen, welche durch die staatliche Überwachung in der DDR bewirkt wurden. Wie leise und effektiv diese war, belegt im Nachhinein eine Statistik der Behörde des Bundesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen (BStU), der zufolge nur 40% der Anträge von Bürgern auf Einsicht in ihre Akten wirklich zu Ergebnissen führen.
 3
  
Wäre deutlich durchschaubar gewesen, ob man selbst überwacht wurde oder nicht, so wäre der Anteil sicherlich höher. Diese Zahl kann also bereits als Indikator für das Drohpotential des Staates und die kollektive Angst des Bespitzeltwerdens gesehen werden.



Die Hausarbeit gliedert sich in drei Teile. Sie beginnt mit einer theoretischen Perspektive auf Überwachung, leitet über zu den institutionellen Bedingungen der Überwachung in der DDR und endet mit der Frage, welche gesellschaftlichen Entwicklungen in der DDR festzustellen sind, die eindeutig der Überwachungssituation geschuldet waren. Zur Veranschaulichung und zur Darstellung eines individuellen Beispiels wurde im Zuge der „oral history“ ein Zeitzeugeninterview mit einem ehemaligen Bürger der DDR geführt.
 4
  
Herr Dr. Albrecht Möller wurde im Jahre 1943 geboren. Er war zuerst Befürworter des real existierenden Sozialismus, begann aber bald am System zu zweifeln und wurde nach dem Prager Frühling schließlich ein erklärter Gegner des DDR-Regimes und wurde 1973 verhaftet, bevor er 1975 von der Bundesrepublik freigekauft wurde. Er wurde im Vorfeld auf verschiedene Arten überwacht und erzählt aus heutiger Perspektive seine Geschichte und vor allem seine Empfindungen von damals, was - mit aller gebotenen Vorsicht - als wertvolle Quelle dienen kann.



Die Surveillance Studies beziehen sich oft auf Michel Foucault zurück, indem sie entweder versuchen, seine Thesen weiterzuentwickeln
 5
  oder als für die Gegenwart unanwendbar zu 



 








beschreiben
 6
. In Analogie dazu beginnt diese Hausarbeit mit einer Einführung in die Themen „Machtausübung“ und „Überwachung“ bei Foucault. Auch in der weiteren Untersuchung sollen etliche Rückbezüge auf ihn gemacht werden, da versucht wird, die Erkenntnisse aus der Praxis mit seinen theoretischen Vorstellungen zu vergleichen. Das zweite Kapitel beschäftigt sich mit der Genese des Überwachungsapparates der DDR von der Besatzungszeit bis zur Gründung der DDR sowie mit den Phasen des Überwachungsapparates. Auch wenn hier keine Institutionengeschichte betrieben werden soll, kann nicht ganz darauf verzichtet werden, die einzelnen Entwicklungsschritte, Phasen und Methoden des Apparates darzustellen. Eine besondere Rolle wird dabei den Inoffiziellen Mitarbeitern zukommen, da diese für die unsichtbarste Form der Überwachung sowie für die Platzierung des Apparates mitten in die Gesellschaft und den Alltag hinein stehen.



Mithilfe neuester sozial- und alltagsgeschichtlicher Ansätze sowie Belege aus dem Zeitzeugeninterview und aus der Populärkultur befasst sich das dritte Kapitel schließlich mit der Wirkung der Überwachung auf die Gesellschaft. Es wird dabei versucht, möglichst nah an den Alltag des Individuums heranzukommen, indem die Durchdringung der Privatsphäre im Mittelpunkt steht. Während das zweite Kapitel vor allem mit normativen













  
    

Quellen arbeitet, wird hier deskriptiv vorgegangen. 



Stellvertretend für die verwendete Forschungsliteratur seien hier einige Autoren besonders erwähnt. Sehr hilfreich im Bereich der Alltagsgeschichte sind die Ausführungen von Mary Fulbrook, die den Alltag in der DDR und dessen Veränderung durch die Präsenz des Staates und der Partei näher beleuchtet. Ein Beitrag von Jürgen Kocka, der von einer äußerst ausgeprägten Durchherrschung der DDR-Gesellschaft ausgeht, wird ebenso einfließen wie einige von der BStU herausgegebene Werke - besonders erwähnt seien hier Jens Gieseke und Ilko-Sascha Kowalczuk, die mit ihren Monographien und Aufsätzen auf sämtlichen Feldern der MfS-Forschung tätig sind und sowohl zu institutionellen als auch zu gesellschaftlichen Fragen Stellung nehmen.
 



                                                                                                                                                                    
Überwachung. Analysen zum Verhältnis von Alltag, Technik und Kontrolle, Opladen / Farmington Hills 2011, S. 151: „Diese panoptische Perspektive eignet sich entsprechend hervorragend“.

















  
    


1. Theoretischer Ansatz: Machtausübung und Überwachung nach Foucault 




Aspekt der Macht. Um Machtverhältnisse zu festigen und zu pflegen, müssen sie kommuniziert werden. Dies geschieht durch Machtausübung, welche Veränderungen beim Anderen bewirkt. Wirkliche Macht existiert also „nur in actu, auch wenn sie sich […]
auf permanente Strukturen stützt.“
 9
  
Die Machtausübung zielt dabei nicht auf den Charakter oder das Denken des Anderen, sondern primär auf sein Handeln, um es zu beeinflussen und zu steuern. Machtausübung ist demnach ein „Handeln auf Handlungen“, ein „lenkend einwirkende[s] Regieren“.
 10
  Kann der Akteur, der Macht ausüben will, keine 
Verhaltensveränderung beim Anderen bewirken, so ist er machtlos. Entscheidend für die Hierarchisierung der Akteure ist also die Effektivität der Machtausübung. Besonderes Augenmerk legt Foucault auf die Instrumente der Machtausübung. Hier kommt nun als eines der wesentlichen Instrumente die Überwachung ins Spiel, die er selbst zwar als „wenig rühmliche Kunst“
 11
  bezeichnet, aber sehr ausführlich behandelt. In 
einem veröffentlichten Gespräch aus dem Jahre 1976 nimmt Foucault eine persönliche



 







Bewertung der Machtausübung in sozialistischen Regimen vor - es ist eine der wenigen Gelegenheiten, bei denen er nicht über freie Gesellschaften spricht: „Der Sozialismus, die
Sozialismen brauchen nicht eine neue Charta der Freiheiten oder eine neue Erklärung der Menschenrechte: das sind unnütze Spielereien.
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